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Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerafions-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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Inſe rate 


Donnerſtag, den 16. Juli. 


Das Kiſſinger Attentat 


Das wichtigſte Ereigniß an unſerm politi⸗ 
ſchen Horizont, namentlich in dieſer an politiſchen 
Nachrichten ſo armen Zeit, iſt die aus Kiſſingen 
eingetroffene Nachricht von dem Attentat auf 
das Leben des Fürſten Bismarck. In die Oef⸗ 
fentlichkeit ſind allerdings bis jetzt nur, verhält⸗ 
nißmäßig wenig Nachrichten gelangt — nicht 
mehr als was das „Wolff'ſche Telegraphen-Bu⸗ 
reau* und die Privatnachrichten der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ meldeten. Trotzdem ſind aber noch 
weitere Details hierher gelangt und wir wiſſen 
nicht blos, daß heut bereits ein beſonderer Cou⸗ 
vier aus Kiſſingen in Berlineingetroffen iſt, ſondern 
daß auch eine heut (14.) Mittag dort ſtattgehabte 
Sitzung der anweſenden Mitglieder des Staats⸗ 
miniſteriums ſich mit dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigt hat. Wer geſtern Abend in Ber⸗ 
lin verweilte, dem mußte eine kleine Rückerinne⸗ 
rung an die Zeit von vor vier Jahren auftau⸗ 
chen, wo aus Ems die Nachricht eintraf, daß der 
Vertreter Frankreichs jenen hiſtoriſchen Fußtritt 
erhielt. Auf allen Straßen traten dem Paſſan⸗ 
ten die plötzlich aufgetauchten u. bald in Vergeſſen⸗ 
heit gerathenen Extrablatthändlerwieder entgegen u. 
alle Parteiblätter verkündeten der großen Menge die 
Nachricht von dem Attentat auf das Leben des Reichs⸗ 
kanzlers. Nur eine Stimme fand man in der Er⸗ 
klärung des Vorfalls: „Ein Machwerk der Ul⸗ 
tramontanen;' manche behaupteten auch, daß die 
x gg Socialdemokratie ihre Hand hier⸗ 

ei mit im Spiele habe. Ob dieſe Anſicht die 
richtige iſt oder nicht, wird der Verlauf der ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung beweiſen. Daß dieſe 
Nachricht der Gegenſtand der Debatte in allen 
Öffentlichen Lokalen war, dürfen wir wohl nicht 
erwähnen, und die Bemerkungen, die man⸗ 

er guter Bierbankpolitiker daran knüpfte, gaben 

troß des Ernſtes der Sache, vielfach Stoff zur 
eiterkeit. Wenig befriedigt war auch das große 

ublikum heut Vormittag noch über die Nach⸗ 


Geetrennt und verſtoßen. 
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Eduard Vagner. 
Gortſezung.) 
Dem Schickſal preisgegeben. 5 
Dora und Mrs. Farr ſaßen allein in einem 
Coupee des nach London fahrenden Schnellzuges; 


die Letztere hatte durch ein kleines Trinkgeld den 


Schaffner beſtochen, keinen Paſſagier mehr zu 
ae laſſen. Dora ſaß in einer Ecke und 
blickte dur'ch Fenſter, ohne jedoch etwas zu ſehen. 

Eine Zeitlang beobachteten Beide das tiefſte 
Schweigen, endlich aber begann Mrs. Farr un⸗ 
ruhig zu werden, die Stille ſchien ihr unbehaglich, 


und nach längerem Zögern begann fie: 


ſie. 


„Haſt Du mir gar nichts zu ſagen, Dora? 
Die Fahrt iſt gar zu langweilig, wenn man 
immer ſo ſtill ſitzen ſoll.“ 2 

„Ich bin nicht aufgelegt zum Sprechen,“ 
ſagte Dora freundlich. 

„Und weil Du nicht dazu aufgelegt biſt, 
magſt Du auch nicht ſprechen,“ verſetzte Mrs Farr 
empfindlich. i 

Dora ſeufzte und wandte ihr Geficht, ſo 


bleich und ſchmerzvoll, daß ſelbſt ein Herz von 


Stein von dieſem Anblick ergriffen werden mußte, 
der Frau zu, die aber ſich dadurch noch mehr ver⸗ 
letzt fühlte. 

„Es ſcheint Dir entſetzlich ſchwer zu werden, 
mit Deiner eigenen Mutter zu gehen,“ polterte 
ie. „Ich weiß, daß ich nicht ſo gut wie jene 
Cheſſoms bin! ich habe kein ſchönes Haus, kein 
Heer von Dienern, keine Kutſchen, keine Pferde 
und keine Geldhaufen; aber, ſo gering ich auch 


bin, würde ich ſicher nicht ein junges Mädchen, 


welches jo lange zur Familie gehörte, hinaus⸗ 
eworfen haben, 1 in dem Augenblicke, wo 
ie ihrer alten Mutter eine kleine Jahresrente 
hätte zahlen ſollen. Dieſes vornehme Volk iſt 
das gemeinſte! Ganz gewiß!“ 
Dieſe Worte ſchmerzten Dora, aber ſie ant⸗ 


wortete nicht. 


„Dies iſt eine ſaubere Geſellſchaft,“ fuhr 
mitvergnügt Mrs. Farr fort. „Warum mußte 
der alte Squire jo plötzlich abfahren? Er ſah 
och ſo geſund aus, wie nur einer. Er hielt 


doch angeblich jo viel don Dir; aber für schöne 


— 


richten, welche die heutigen Morgenzeitungen 
über das Ereigniß brachten, und welche nichts 
mehr meldeten, als was bereits geſtern Abend 
die letzten Extrablätter kund gaben. Erſt als 
gegen Mittag durch ein drittes Extrablatt der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ das Telegramm von heut 
früh 7½ Uhr mit der Rede bekannt wurde, 
welche Fürſt Bismarck geſtern Abend an die ver⸗ 
ſammelte Menge gehalten, kam ein wenig mehr 
Fluß in die Diskuſſion Die Verhaftung des 
Pfaffen Hanthaler konſtatirte die Richtigkeit der 
Vermuthung, daß die ganze Sache ein Putſch 
der Schwarzen geweſen; ſie hatte aber auch wie⸗ 
der die Befriedigung der geſammten Berölke⸗ 
rung, daß das Attentat noch einen ſo glücklichen 
Verlauf genommen und das Leben des Fü ſten 
nicht bedroht wurde. Es ſei uns geſtattet 
hieran gleichzeitig die Erinnerung zu knüp⸗ 
fen, daß in Berlin dem Fürſten naheſte⸗ 
hende Kreiſe nicht ohne Beſorgniß der Reiſe des 
Reichskanzlers nach Kiſſingen entgegen ſahen; u. 
wenn manche Perſonen hierin den Grund für die 
verzögerte Abreiſe des Fürſten jetzt ſuchen, ſo 
wollen wir dahin geſtellt ſein (alle, ob dieſe 
Anſicht mehr combinirt als thatſächlich iſt. — 
Wir wollen ſchließlich noch an alle dieſe Mitthei⸗ 
lungen dasjenige knüpfen, was wir über das 
Attentat in Kiſſingen noch an ſonſt ſtets 
gut unterrichteter Stelle erfahren haben, und 
was die Nachrichten, die uns durch das Wolff⸗ 
ſche Telegraphen⸗Bureau bis jetzt gemeldet ſind, 
noch ergänzt und vervollſtändigt. Nach dieſen 
Mittheilungen iſt der Streifſchuß, welchen der 
Fürſt Reichskanzler durch die Kugel des Ver⸗ 
brechers erhalten hat, nicht, wie man bisher an⸗ 
nahm, an der ſogenannten Maus der rechten 
a dem dicken Fleiſchtheil unterhalb des 

aumen, ſondern unterhalb der Handwurzel, an 
dem inneren Theil derſelben in der Nähe der 
ſogenaun ten Pulsader erfolgt. Eine wirkliche Ge⸗ 
fahr ſoll glücklicherweiſe für das Leben des Für⸗ 
ſteu nicht vorhanden ſein. Auf demſelben Pri⸗ 
vatwege iſt ferner die Mittheilung ge⸗ 


Worte kann man ſich nichts kaufen. ſagt man. 
Nun vermacht er Dir nicht einmal ſo viel, daß 
Du Dir Trauerkleider anſchaffen kannſt, ſondern 
hinterläßt Dich ſo, daß Du fortgejagt werden 
kannſt — Dich, von der er ſo viel Lärm machte. 
Wenn das die Art und Weiſe des hohen Geſin⸗ 
dels iſt, dann habe ich genug von ihm.“ 

„Papa hatte die Abſicht, mich zu verſorgen,“ 
erwiederte Dora in ſchmerzlichem Ton. „Bitte, 
ſagen Sie nichts über ihn. Sie wiſſen nicht, 
wie gut und edel er war.“ 

‚ Papa!“ Ich ſollte meinen, den Namen ver⸗ 
diente er nicht mehr, ſeitdem er Dich ſo arm 
zurückgelaſſen hat! rief Mrs. Farr. „Er zeigte 
ſich immer ſehr liebevoll, nicht wahr? „Gut und 
edel! — ja, für ſich ſelbſt. Als ich horte, daß 
er todt war, glaubte ich natürlich, daß er Dir 
ein anſtändiges Vermögen hinterlaſſen habe; aber 
ich habe mich getäuſcht. Geſtern ſagte ich dem 
jungen Mr. Cheſſom, daß er Dich behalten 
könnte, wenn er mir jährlich hundert Pfund gäbe; 
aber er wollte Dich nicht behalten. Er ſagte, 
daß er bald heirathen werde und es ihm lieber 
ſei, wenn ich Dich mit fortnähme. So denkt 
Dein ſauberer „Bruder“ von Dir.“ f 

„Es ſcheint Ihnen nicht angenehm zu ſein, 
mich bei Ihnen zu haben?“ 

„Nein,“ erwiederte Mrs. Farr verlegen. 
„Die Rente wäre mir lieber geweſen, das muß 
ich geſtehen. Du haſt Deine feine Manieren und 
ich habe meine eigenen Gewohnheiten; deshalb 
fürchte ich, es wird nicht lange mit uns ſtimmen. 
Was gedenkſt Du anzufangen?“ 

„Ich werde Unterricht geben. Mr Cbeſſom 
hat mir die Adreſſe eines Logirhauſes gegeben, 
ſowie die ſeiner Braut, welche mir Schüler ver⸗ 
ſchaffen wird.“ N 

„Wie großmüthig. Er fagte mir, daß er 
Dir auch hundert und fünfzig Pfund geben wollte: 
Wo haſt Du das Geld?“ 

„In meiner Taſche.“ f 

: Gieb es mir Ich bin Deine Mutter 
— habe die Verpflichtung, Dich zu beaufſich⸗ 
igen.“ 

„Nein!“ ſagte Dora beſtimmt. „Das Geld 
behalte ich. Die Verſorgung fällt von uns Bei⸗ 
den auf mich; darum iſt es nothwendig, daß ich 
die Caſſe führe.“ a 

Mrs. Farr wurde roth vor Aerger bei dieſer 
Erklärung und brach in einen Strom von heftigen 


— 


1 e 


o 


| PN + 
— Kan A 
wi, 2 a 
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Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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macht, daß in demſelben Augenblick, in wel⸗ | der Beamtenbeſoldungen betreffenden Geſetzvorla⸗ 


chem der Meuchelmörder Kullmann den Schuß 
auf den Fürſten abgab, ein Mann plötz⸗ 
lich vor den Pferden des fürſtlichen Wagens er⸗ 
ſchien und dadurch den Kutſcher nöthigte, die 
Thiere augenblicklich zu verhalten; ein Manöver 
vollſtändig geeignet dem Meuchelmörder einen 
ſichereren Schuß zu geſtatten. Auch dieſer Mann 
ſoll, wie dieſe Privatnachrichten melden, verhaftet 
und es ſoll in' ihm ebenfalls ein katholiſcher 
Prieſter ermittelt worden ſein. Wir theilen mit, 
was uns darüber bis jeßt zugegangen iſt, ohne 
eine Garantie für die Untrüglichkeit dieſer Nach⸗ 
richten zu übernehmen. Das aber geht aus allen 
bis jetzt bekannt gewordenen Thatſachen hervor, 
daß das Attentat ein Putſch der Ultramontanen 
geweſen. Wir wollen nicht ſo weit gehen die 
ultramontane Partei dafür verantwortlich zu 
machen, wir glauben vielmehr, daß dies das Werk 
einzelner Heißſporne der Partei geweſen. Das aber 
glauben wir beſtimmt erſichern zu können, wenn 
irgend etwas geeignet war dieſe Partet bei der 
geſammten gebildeten, ja ſogar bei der nur 
halbwegs gebildeten Bevölkerung in Mißeredit 
u bringen, dann war es dieſes Attentat. Nichts 
bat der Sache der römiſchen Prieſterherrſchaft 
mehr geſchadet, als das Werk von Kullmann, 
Hanthaler und Genoſſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Haag, Montag, 13. Juli, Nachmittags. 
Zwei Verſchanzungen der Atchineſen ſind nach 
eingegangenen amtlichen Depeſchen aus Buiten⸗ 
zorg nach lebhaftem Kampfe von den holländiſchen“ 
Marinetruppen gerommen worden. Die Pofiti- 
onen der Holländer und ihre Verbindung mit 
dem Atchinfluſſe find dadurch we entlich geſichert 
worden. Die Holländer hatten 4, die Atchine⸗ 
ſen 18 Todte. 5 0 

Solothurn, Montag, 13. Juli, Mittags. 
Die von der liberalen Partei gemachten, den 


gen ſind bei der geſtern im hieſigen Kanton vor⸗ 
genommenen Volksabſtimmung ſämmtlich ange⸗ 
nommen worden. 


Deutſchland. 


Berlin. 14 Juli. Ueber die Weiterreiſe 


Sr. Majeſtät des Kaiſers von München aus 


meldet das „W. T B.“ aus Salzburg von 
geſtern Abend, daß derſelbe Montag Abend in 
Salzburg eingetreffen iſt. Am Bahnhofe wurde 
Se. Majeftät von dem Flügeladjutanten dis Kate 
ſers Franz Joſeph, Major Nemethy, den Mit⸗ 
gliedern der deutſchen Botſchaft in Wien, ſowie 
den Spitzen der Behörden empfangen und in 
ſeinem Hotel vom Erzherzog Ludwig Viktor be⸗ 
grüßt. Die Weiterreiſe nach Iſchl hat heute, 
Dienſtag, früh ſtattgefunden. 

— In der Preſſe iſt neuerdings die Nach⸗ 
richt verbreitet worden, Herr v. Keudell ſei von 
Rom abberufen worden und an ſeiner Stelle 
dem Fürſt Linar die Geſchäfte der deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft daſelbſt übertragen worden. Die fran⸗ 
zöſiſche und ein Theil der geſinnungsverwandten 


welfiſchen Preſſe Oeſterreichs hat dieſe Nachricht 


dahin ausgebeutet, daß ſie das Gerücht verbreitete, 
die Geſundheit des deutſchen Reichskanzlers ſei 
ſo wenig befriedigend, daß man an einen provi⸗ 
ſoriſchen Erſatz für ihn denke und Herrn v. Keu⸗ 
dell zu dieſem Behufe hierher berufen habe. 
Wir meinen die letzten Nachrichten aus Kiſſin⸗ 
gen widerlegen am beſten dieſe irrige Anſicht. 
An der ganzen Sache iſt, ſoviel wie wir erfahren, 
nur ſo viel Wahres, daß Herr von Keudell bin⸗ 


nen Kurzem hier eintreffen wird, aber nicht als 


Erſatz für den Fürſten Bismark, ſondern nur 
weil Herr von Keudell einen kurzen Sommer⸗ 
urlaub erbeten hat, der für ihn und ſeine junge 
Gemahlin, bekanntlich einer Tochter des ehema⸗ 
ligen Finanzminiſters v. Patow, ärztlicher Seits 
angeordnet iſt. Während der Abweſenheit des 


Staatshaushalt, die Hypothekarkaſſe u. Erhöhung 
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Worten aus, gegen welche Dora jedoch unem⸗ 
pfindlich blieb. 

„Was Sie gebrauchen, ſoll Ihnen gewährt 
werden,“ ſagte das junge Mädchen ruhig? aber 
Sie ſind nicht gewohnt, eine ſo große Summe 
Geldes in Händen zu haben, darum wird es beſ⸗ 
ſer ſein, wenn ich es behalte.“ 

„Das iſt der Reſpekt einer Tochter,“ jammerte 
Mrs. Farr, ſich die feuchten Augen reibend. 
„Schärfer als der Zahn einer Schlange iſt der 
Undank eines Kindes. Daß ich ſo etwas erleben 
muß! Mein eigenes Kind iſt beſorgt, mir die 
Aufſicht über ihre Börſe zu überlaſſen.“ 

Sie jammerte noch lauter; aber als Dora 
keine Notiz von ihren Klagen nahm, verwandelte 
ſich ihr Aerger in Wuth. 

„Du biſt unmündig“ rief ſie. „Ich kann 
Dich vor die Polizei eitiren und zwingen, mir 
das Geld auszuliefern.“ 

Was wollen Sie mit dem Gelde?“ 
Dora Mrs. Farr. 

„Ich will es gebrauchen. Unſere Fahrt 
bezahlen, Lebensmittel kaufen u. j. w.“ 

„Das Alles will ich auch thun.“ 

„Wir wollen ſehen, was die Polizei dazu 
ſagt!“ ſchrie Mrs. Farr. „Du wirſt ſchon belehrt 
werden.“ 

Dora ſah die Frau ſcharf an, ihr bleiches 
Geſicht enthielt den Ausdruck der Entſchloſ⸗ 
ſenheit. 

„Laſſen Sie uns dieſe Sache zwiſchen uns 
ſelbſt ſchlichten“, ſagte ſie ruhig. „Es wird nicht 
nöthig ſein, das Gericht in Anſpruch zu nehmen. 
Ich denke Mrs. Farr —“ 

„Mrs. Farr! Warum ſagſt Du nicht 
Mutter?“ 

„Weil ich nicht glaube, daß Sie meine 
Mutter ſind“, erwiederte Dora. „Ich halte 
vielmehr für ſehr wahrſcheinlich, daß ich Ihr 
Pflegekind bin, von welchem Sie mir in voriger 
Woche ſagten. Papa ſagte daſſelbe. Es mag 
ſein, daß Ihr Kind ſtarb und Sie mich aus ir⸗ 
gend einem Grunde behielten. Wenn Sie zur 
Polizei gehen, werde ich daſelbſt meinen Verdacht 
zur Anzeige bringen.“ N 

Mrs. Farr ſtieß einen Schrei hervor; ihr 
Geſicht wurde glühend roth und ihre Augen 
funkelten wild. 

„Welche Idee!“ rief ſie. „Es iſt nicht ſo. 


fragte 


Ich kann es beweiſen. Seine Lordſchaft begrub 
ſein eigenes Kind in ſeinem Familienbegräbniß.“ 

„Seine Lordſchaft! Wer war es?“ 

„Er war der Vater meines Pflegekindes,“ 
erwiederte die Frau, pfiffig zu Dora hinüber⸗ 
ſchielend. „Sein Name fällt mir nicht ein. 
Was das Geld betrifft, Dora, ſo kannſt Du es 
behalten, da Du darauf beſtehſt. Ich will Dir 
keinen Aerger machen. Es iſt beſſer, wir bleiben 
Freunde. Könnteſt Du mich nicht lieber Mutter 
nennen?“ 

„Nein; es iſt ja auch nicht nothwendig!“ 

„Aber Du mußt Dich doch Dora Farr 
nennen.“ 

„Nein. Ich werde den Namen Cheſſom 
beibehalten; er wurde mir von meinem lieben 


ee 
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Papa gegeben und deshalb will ich ihn auch be⸗ 


halten.“ 


Mrs. Farr murrte verdrießlich, machte aber 


keine Einwendungen. Dora war ihr zu reſol⸗ 
virt, und die Bemerkung bezüglich des Pflege⸗ 
kindes hatte fie vollſtändig eingeſchüchtert. 

Dora wandte ſich wieder dem Fenſter zu 
und ſah hinaus, während Mrs. Farı in ein 
nachdenkendes Schweigen und endlich in einen 
leiſen Schlummer verfiel, aus dem: fie erſt wie⸗ 
der erwachte, als der Zug im Bahnhofe zu Lon⸗ 
don hielt. Sie ftieg eilferig aus dem Coupée 
und beſtellte einen Wagen. 

„Wohin gehen wir?“ fragte ſie ängſtlich, 
während der Kutſcher das Reiſegepäck herbeiholte. 
„Du haft doch nicht die Adreſſe verloren.“ 

„Nein, hier iſt ſie,“ ſagte Dora, das Billet 
aus ihrem Taſchenbuch nehmend. „Nr. 6, Lowater⸗ 
Crescent, Notting⸗Hill.“ 5 

Sie inſtruirte den Kutſcher, und gleich darauf 
fuhren ſie ihrem Ziele zu. Nach einer langen 
Fahrt durch die breiten und engen Straßen hielt 
der Wagen vor dem bezeichneten Hauſe, der 
Kutſcher brachte das Gepäck hinein und zog die 
Glocke, worauf ein Mädchen erſchien, welche, nach⸗ 
dem der Kutſcher entlaſſen, Dora zur Wirthin 
führte. Mrs. Gaſton war eine kleine, plumpe 
Frau mit rothem Geſicht und beweglichen Manieren. 
Dora überreichte ihr den Brief von Edmund 
Cheſſom. 

„Ah, von Mr Cheſſom!“ ſagte die Wirthin, 
als ſie auf die Unterſchrift blickte. „Er bittet 
mich, der Ueberbringerin und deren Begleiterin 
ein Logis zu beſorgen. Das paßt ja herzlich! 
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Herrn v. Keudell, wird er ſelbſtverſtändlich durch 
den Fürſten Linar vertreten. : 

— In Folge der vielfach gegen das Hans 
delsgericht zu Metz und feine Erkenntniſſe Sei⸗ 
tens der ihm zugetheilten Gerichtseingeſeſſenen 
erhobenen Beſchwerden, iſt dieſer aus Handels⸗ 

erſonen beſtehende Gerichtshof durch kaiſerliche 
erfügung vom 1, October d. J. ab aufgehoben 
worden. Bis auf Weiteres iſt die Handelsge⸗ 
richtsbarkeit im Bezirk Metz dem Landgericht zu 
Metz übertragen worden. Wie wir hören, waren 
die Beſchwerden gegen das Handelsgericht na⸗ 
mentlich darauf hingerichtet, daß dieſer Gerichts⸗ 
hof ſeinen Erkenntniſſen nicht handelsrechtliche 
ſondern politiſche Motive unterlegte und im 
Sinne der franzöſiſchen Oppoſition erkannte. Die 
eingeleitete Unterſuchung hat, wie wir hören, die 
Richtigkeit der erhobenen Beſchwerden erwieſen. 
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß 
die Mitglieder dieſes Gerichtshofes allerdings 
unter der deutſchen Herrſchaft gewählt wurden. 
Wenn aus dieſer Wahl faſt ausſchließlich fran⸗ 
zöfiih geſinnte Perſonen hervorgingen. jo it der 
Grund namentlich darin zu ſuchen, daß das in 
der Metzer Civilbevölkerung vertretene deutſche 
Element weniger zu demjenigen gerechnet werden 
kann, welches in der Wahlverordnung mit der 
Bezeichnung „Notablen“ vermerkt war, ſo daß 
dadurch allerdings ſelbſt den Behörden von Loth⸗ 
ringen nicht unerhebliche Schwierigkeiten hervor⸗ 
gerufen wurden. 
— Frankfurt a. M. 11. Juli. Der Eng⸗ 
länder, welcher einem hieſigen Beamten beim 
Photographiren entſprang, wurde durch einen 
lücklichen Zufall in Soden erwiſcht und wieder 
Bier eingeliefert. 
— München, 13. Juli. Seine Majeftät 
der deutſche Kaiſer iſt heute Nachmittag um 4 
Uhr auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe hier 
eingetroffen. Zu ſeinem Empfange waren ſaͤmmt⸗ 
liche bairiſche Prinzen, die Miniſter v. Pfretzſchner 
und von Pranckb, ſowie die oberſten Hefchargen 
anweſend. Für das Publikum war der Bahnhof 
abgeſperrt. König Ludwig war dem Kaiſer bis 
Kaufering entgegengefahren. Der König hat dem 
Kaiſer auf dem Bahnhofe ein Diner angeboten 
und wird denſelben nachher auf der Weiterreiſe 
nach Salzburg bis zur Station Zorneding be⸗ 
leiten. — Nachmittags 5 ½ Uhr reiſte der Kai⸗ 
er in Begleitung des Königs Ludwig ab. König 
Ludwig war in preußiſcher Huſarenuniform, 
während der Kaiſer in Civilkleidung den Stern 
des St. Hubertusordens trug. 

— Kiſſingen, 14. Juli. Dem Vernehmen 
nach haben die angeſtellten Erörterungen ergeben, 
daß der geſtern in Schweinfurt verhaftete Geiſt⸗ 
liche der Prieſter Hanthaler aus Tirol iſt. 

— Straßburg / E. 12. Juli. Chriſtliche 
Nächſtenliebe. In unſerm Schreiben vom 1. und 
4. d. Mts. iſt über eine Handlung craſſer In⸗ 
toleranz des hieſigen Erzprieſters Spitz berichtet 
worden, die bei jedem vernünftig denkenden und 
fühlenden Katholiken Entrüſtung erregen mußte, 
Daß indeß katholiſche Geiſtliche und barmherzige 
Schweſtern nicht allein chriſtliche Duldung gezen 
ein tief gefallenes Mitglied der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft ausüben, ſondern ſelbſt denſelben nach 
— — — — — — 


dem Tode die feierlichſte kirchliche Ehre und 
Weihe erzeigen, geht aus einem Falle hervor, 
der hier in Straßburg allbekannt iſt. 

Vor einigen Wochen ſtarb hier eine Frau 
M., die ſchon im unverheiratheten Stande der 
ſittenpolizeilichen Controle unterſtand und ſpäter 
eines der berüchtigſten öffentlichen Häuſer in der 
Fiſchergaſſe etwa zwanzig Jahre hindurch betrieb. 
Das Begräbniß vom Sterbehauſe in jener Gaſſe 
aus war ſehr feierlich. Vorher gingen Kreuz⸗ 
und Leuchterträger, dann 5 die Kinder 
des Waiſenhauſes, geführt oder gefolgt von zwei 
barmhrrzigen Schweſtern und hinter dem ſchön⸗ 
geſchmückten Sarge ein katholiſcher Geiſtlicher 
mit dem trauernden Gemahl der Verblichenen, 
der tief ergriffen von ſeinem Verluſt und den 
Ceremonien und Weihen des katholiſchen Ritus 
zu fein ſchien. „Das war doch echte Toleranz!“ 

Nur ein kleiner Umſtand möchte dabei einen 
vielleicht weſentlichen Unterſchied von der Spitz'⸗ 
ſchen Intoleranz herbeigeführt haben. Wie man 
behauptet, ſind von der Verſtorbenen dem Waiſen⸗ 
hauſe von ihrem reichlich erworbenen Gelde 600 
Franken zugewendet worden. Zwar Sündenertrag, 
indeß non olet! Freilich der raſch verſchiedene 
Schauſpieler hatte keine Zeit, wahrſcheinlich auch 
nicht die Mittel und ſicher nicht Luſt, ein glei⸗ 
ches Wohlthätigkeitswerk zu üben; obſchon er in 
ſeinem Leben ſich die volle Achtung und Liebe 
ſeiner Collegen u. ſeiner Bekannten erworben hatte, 
indem er ſich ſtets ehrenhaft und echt freund⸗ 
ſchaftlich gegen ſie zeigte. Darnach mögen ſich 
denn diejenigen richten, welchen an einem feier⸗ 
lichen kirchlichen Begräbniß, trotz eines öffentli⸗ 
chen Sündenlebens, etwas gelegen iſt. 


— — ————ç — — 


Ausland. 


Oeſterreich. Iſchl, 13. Juli. Der Krone 
prinz Rudolf iſt heute hier eingetroffen. Die 
Ankunft des Prinzen Leopold und der Prinzeſſin 
Giſela von Baiern wird in einigen Tagen eben⸗ 
falls erwartet. — Zu Ehren des deutſchen Kai⸗ 
ſers wird morgen ein Galadiner ſtattfinden. — 
Der Kaiſer von Oeſterreich wird dem deutſchen 
Kaiſer bis zur Station Stobl entgegenfahren. 
— Die Ankunft des deutſchen Kaiſers wird erſt 
morgen gegen 3 Uhr Nachmittags erfolgen. Der 
Kaiſer Franz Joſeph iſt ihm ſoeben in preußi- 
ſcher Uniform bis Stobl entgegengefahren. 

Salzburg, 14. Juli. Se. Majeftät der 
deutſche Kaiſer hat ſich heute Vormittag um 11 
Uhr in einer ſechsſpännigen Hofequipage von hier 
nach Iſchl begeben Se. Majeſtät wurde von 
der Bevölkerung und den zahlreich anweſenden 
Fremden bei der Abfahrt mit lauten Kundgebun⸗ 
gen begrüßt. 

Frankreich. Verſailles, 13. Juli. Die 
Nationalverſammlung trat heute in die Bera⸗ 
thung des am Sonnabend eingebrachten Antra⸗ 
ges von Joubert, betreffend die Erhebung einer 
Sauzfteuer ein. Es wurde beſchloſſen, den An⸗ 
trag vorläufig in Betracht zu ziehen und die de⸗ 
finitive Abſtimmung über denſelben auf morgen 
zu vertagen. Ein weiter vorliegender Antrag 
auf Einführung einer Abgabe auf Leuchtgas 


wurde darauf abgelehnt. — Die Budget⸗Kom⸗ 


Ein Theil meiner zweiten Etage — derſelbe, 
den Mr. Cheſſom im vorigen Jahre bewohnte — 
Ben gerade leer. Wie viele Zimmer wünſchen 
ie 11 
„Eins; ein gutes Schlafzimmer,“ erwiederte 
Mrs. Farr vorlaut. 
Die Wirthin blickte überraſcht auf Dora. 
„Wir gebrauchen drei Zimmer,“ ſagte dieſe 
ruhig. Eine Wohnſtube und zwei Schlafzimmer.“ 
„Gerade der leerſtehende Theil. Die Zimmer 
ind vollkommen in Ordnung, Sie können ſie 
I beziehen. Darf ich um ihren Namen bitten, 
i 11 


„Ich bin Miß Cheſſom, eine angenommene 
Tochter des verſtorbenen Squire Cheſſom,“ er- 
wiederte Dora. 

„und dieſe — dieſe Frau?“ 

„Iſt meine Mutter — oder Pflegemutter.“ 

Mrs. Farr warf Dora einen giftigen 
Blick zu. F 
„Wollen Sie ſogleich von Ihren Zimmern 
Beſitz nehmen?“ fragte Mrs. Gaſton. 

Dora bejahete und die Wirthin führte ſie 
die Treppe hinauf. Das Wohnzimmer war in 
einfacher Weiſe auögeftattet: Ein Secretair, einige 
Stühle; ein Lehnſtuhl, ein Sopha und ein Tiſch, 
ein Spiegel und einige Oelgemälde zierten die 
Wände. An dieſes Zimmer ſtieß ein anderes 
welches Dora zu ihrem Schlafzimmer erwählte, 
während dasjenige, welches für Mrs. Farr be⸗ 
ſtimmt wurde, auf der andern Seite der Etage 


ag. — \ 

Dora zahlte eine Woche im Boraus, während 
Mrs. Farr dem kräftigen Dienſtmädchen bei 
Heraufſchaffen des Koffers behülflich war. 

Die Vermietherin eilte hinunter, um ein 
kleines Mahl zuzubereiten. Dora nahm ihren Hut 
ab und ſetzte ſich aufs Sopha. 

„Wie warm es iſtl“ ſeufzte fie. „Es ſcheint 
a Ayo ob es in London keine friſche Luft 
giebt. 

„Nicht viel, glaube ich“, verſetzte Mrs. Farr. 

„Doch eine Beſchwerde mehr oder weniger kommt 
bei mir nicht in Betracht. Dies war ein böfer 
Tag für mich; ja, die ganze Woche war unan⸗ 
genehm. Erſt ſtarb der Squire ohne jede Ver⸗ 
anlafjung, wie Du ſagen wirft, und ohne Dir 
einen Heller zu hinterlaſſen; und dann alle 
die übrigen Begebenheiten. Wenn der Squire 
gehandelt hätte, wie es ſeine Schuldigkeit war, 
würde ich heute die Mutter einer reichen Er⸗ 
bin ſein.“ 


„Wir müſſen nicht vergeſſen, daß wir arm 
ſind“, ſagte Dora, ohne die Klagen zu beachten. 
„Zwei Pfund für die Woche werden für unſern 
Haushalt hinreichen, nachdem die Miethe bezahlt 
it. Wir müſſen es verſuchen.“ 

Sie überreichte die zwei Pfund Mrs. Farr, 
welche das Geld gierig ergriff. 

„Das iſt vollkommen genug, Dora“, ſprach 
ſie. „Ich hatte nie ſo viel Hausſtandsgeld. Wir 
können mit einer ſolchen Summe ein fürſtliches 
Leben führen. Ich will ſogleich gehen und ein⸗ 
kaufen, bevor ich meinen Hut abnehme. 

Ohne eine Antwort abzuwarten, eilte ſie da⸗ 


von. Auf der Treppe begegnete fie der Wirthin, 


von der ſie ſich die nöthigen Adreſſen erbat. 
Dora war demnach allein, als Mis. Gaſton mit 
dem bedeckten Theebrett in's Zimmer trat. 

„Ich habe keinen Appetit“, ſagte ſie, ihre 
ſchweren Augen erhebend und zu lächeln ver- 
ſuchend. 5 8 

„Sie ſcheinen unwohl zu ſein, Miß Cheſſom 
ſagte die Wirthin beſorgt. „Trinken ſie wenigſtens 
etwas von dem Thee, das erfriſcht.“ 

Dies zugebend, trank Dora eine Taſſe Thee 
doch die ſchweren Kopfſchmerzen und die Qual im 
Herzen wichen nicht vor ſo einfachen Mitteln, 
und Mrs. Gaſton zog ſich endlich zurück, be⸗ 
ſorgt, daß ihre junge Mietherin ernſtlich krank 
werden würde. 

Etwa eine Stunde ſpäter, als Dora noch 
auf dem Sopha ausgeſtreckt lag, faſt verwirrt 
von dem unaufhörlichen Geräuſch auf der Straße, 
wankte Mrs. Farr, purpurroth im Geſicht und, 
beladen mit einer Menge Pakete, herein. 

„So, da bin ich wieder!“, rief ſie ſtöhnend, 
indem ſie ſich auf einen Stuhl warf und die 
Packete auf den Tiſch legte. „Da ich mich nicht 
recht wohl fühlte, habe ich mir auch Branntwein 
geben laſſen.“ N a 

Mit dieſen Worten zog ſie unter ihrem Tuch 
eine Flaſche hervor und ſchwenkte ſie mit einem 
triumphierende Lächeln. Dora war von Wider⸗ 
willen und Schrecken erfüllt. 

„Trinken Sie?“ fragte fie, ſich aufrichtend. 

„„ hue ich es nicht?“ fragte Mrs. Farr zu⸗ 
rück, indem fie die Flaſche an ihre Lippen ſetzte, 
„Ich trinke nicht aus Gewohnheit, das verab⸗ 
ſcheue ich; aber ich gehöre zu Denjenigen, welche 
den Branntwein gebrauchen, um den Magen auf 
zuwärmen — bei Unvohlſein und Dergleichen.“ 

Dora bemerkte, daß, wie all ihre Bewegun⸗ 
gen, jo auch die Zunge der Frau ſchwerfällig ge⸗ 


miſſion hat ſich bereits nach vorgängiger Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Finanzminiſter mit 14 ge⸗ 
gen 7 Stimmen für die Salzſteuer entſchieden. 

Paris, 13. Juli. Es beſtätigt ſich, daß 
unter den Mitgliedern der äußerſten Rechten eine 
Spaltung ausgebrochen iſt Die überwiegende 
Majorität dieſer parlamentariſchen Gruppe will 
ſich der Regierung wieder nähern und ihren 
Einfluß auf den Marſchall Mae Mahon wieder 
zu bewahren ſuchen. Dagegen ſollen einige legi⸗ 
timiſtiſche Heißſporne mit der äußerſten Linken 
unterhandeln, um gemeinſchaftlich ein Mißtrau⸗ 
ensvotum gegen das Kabinet einzubringen und 
den Antrag vom Jahre 1851 zu erneuern, wel⸗ 
cher das Bureau der Nationalverſammlung au⸗ 
toriſirt wiſſen wollte, zum Schutze der Kammer 
über die Armee zu verfügen. Die Ablehnung 
dieſes Antrages ermöglichte damals bekanntlich 
den Staatsſtreich. — Ueber die Unterſuchung be⸗ 
züglich des bonapartiſtiſchen Comites wird gemel⸗ 
det, daß dieſelbe noch im Gange iſt, daß aber 
der Staatsanwalt Sallentin einen vorläufigen 
Bericht an den Juſtizminiſter erſtattet habe, wel⸗ 
cher die Nothwendigkeit der gerichtlichen Verfol⸗ 
gung Rouher's in Ausſicht ſtellt. — Als be⸗ 
merkenswerth hebe ich hervor, daß die hieſigen 
finanziellen Kreiſe ein täglich ſteigendes Ver⸗ 
trauen rückſichtlich der politiſchen Situation an 
den Tag legen. Nat. Ztg.) 

Großbritannien. London, den 9. Juli. 
In der geſtrigen Sitzung der Convoeation von 
Canterbury brachte Dr. Fraſer eine vom Biſchofe 
von Nottingham und andern Würdenträgern 
und Klerikern der engliſchen Kirche unterzeichnete 
Biftſchrift ein, in welcher fie mit Rückſicht auf 
die ſteigende Bedeutung der altkatholiſchen Ber 
wegung in Deutſchland die Niederſetzung eines 
Ausſchuſſes beantragen, welcher beſagte Bewe— 
gung zu verfolgen und periodiſch über ſie zu 
berichten habe. Der Antrag kam zwar vorläufig 
nicht zur Beſprechung und Annahme, legt aber 
immechin ein Zeugniß ab ron dem Jatereſſe, 
mit welchem hier die kirchlichen Vorgänge jenſeits 
des Canals verfolgt werden. 

— Dudley, 13. Juli. In einem heute 
hier ſtattgehabten Monſtre-Meting der Kohlen⸗ 
grubenarbeiter wurden die Vergleichungsvor⸗ 
ſchläge, welche die Grubenbeſitzer in ihrer zu 
Birmingham abgehaltenen Verſammlung gemacht 
haben, abgelehnt. 

London, 14. Juli. Die heutigen Morgen⸗ 
blätter beſprechen ſämmtlich das ordattentat 
gegen den Fürſten Bismarckin der theilnehmendſten 
Weiſe, insbeſondere drücken die „Times“, die 
„Hour“, der „Telegraph“ und die „Daily News“ 
ihre Befriedigung und Freude darüber aus, daß 
der Fürſt der ihm drohenden Lebensgefahr ent⸗ 
gangen. Die gedachten Blätter ſind einſtimmig 
der Anſicht, daß, falls die Urheberſchaft der That 
irgendwie auf die ultramontane Partei zurück⸗ 
zuführen ſein ſollte, dies jedenfalls die Erbitte⸗ 
rung des Volkes gegen dieſe Partei noch ſtei⸗ 
gern und ſelbſt viele Mitglieder der ultramontanen 
und der proteſtantiſch⸗konſervativen Partei und 
ſolche Liberale anderen Sinnes machen müſſe, 
die betreffs der neuen Kirchengeſetze bis dahin 
der Oppoſition angehört hätten. — Die Kohlen⸗ 
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worden war unter dem Eigfluſſe des Brannt⸗ 
weins. Zitternd an allen Gliedern, ſtand fie auf 
und näherte ſich Mrs. Farr, indem ſie beſtimmt 
agte? 

— „Geben Sie mir die Flaſche.“ 

„Bewahre!“ entgegnete die Frau 1 
„Sie gehört mir. Ich fühle mich nicht wohl. Laß 
mich in Ruh'!“ 

„Geben Sie die Flaſche her,“ wiederholte 
Dora, die Hand ausſtreckend. 

Mrs. Farr aber war durchaus nicht zum 
Nachgeben geſtimmt; ſie hatte bereits ein gut 
Theil Schnaps genoſſen — genug, um ſie auf⸗ 
ſäſſig und ſtreisſüchtig zu machen. 

leib' zurück!“ rief ſie, die Flaſche wie 
eine Waffe ſchwingend. 

In ihren Augen lag eine Drohung, welche 
Dora vollkommen verſtand, weshalb ſie nach dem 
Sopha zurückging und überlegte, was zu thun 
ſei, während Mrs. Farr von Neuem einen kräf⸗ 
tigen Schluck aus der Flaſche nahm. 

„Wenn er doch hier wäre,“ ſprach die Frau 
nach ar Pauſe wie in Gedanken vor ſich hin.“ 


er? 

„Jack natürlich — Jack Farr, Dein Papa!“ 

„Der iſt ja todt,“ ſagte Dora. „Sie ſagten, 
er ſtarb in Amerika.“ 

„Ja, das fagte ich,“ verſetzte Mrs. Farr, 
liſtig mit den Augen blinzelnd; „aber ich ſagte 
es nur, um Mitleid zu erwecken und Hülfe zu 
bekommen. Uebrigens war Jack ein Fälſcher und 
es möchte irgend Jemand nach ihm ausſehen, 
trotz der vielen Jahre, die dazwiſchen liegen; 
darum heißt es vorſichtig ſein.“ 

Dora bebte vor Furcht. 

„Er iſt nicht todt? fragte ſie 

„Ebenſo wenig wie ich!“ rief mit lautem 
Lachen Mrs. Farr. „Er iſt unten in Cheſſire 
und wartet auf Nachricht. In nächſter Woche 
werden wir ihn bei uns haben. Des Squires Tod 
weiß er bereits und erwartet nun die nächſten 
Begebenheiten.“ 

Die Nachricht ſchien Dora unglaublich. 

„Er lebt,“ murmelte ſie, „und kommt hier⸗ 
her! Wie ſoll ich das ertragen?“ 

Mrs. Farr kicherte und ſchwang von Neuem 
triumphirend ihre Flaſche, indem fie ſagte: 

„Mein Alter und ich werden nun gute 
Zeiten bekommen; wir haben Jemanden gefunden. 
für uns zu arbeiten. Du biſt noch nicht mündig, 
Dora, Du weißt ja, Dein Papa hatte immer 
Sehnſucht nach Dir, und er wird ſich nun noch 


. im Diſtrikt Briſtol haben 3 


en von 10 Prozent angenommen 
und iſt in Folge deſſen der Strike beendet. 
Spanien. Vom Kriegsſchauplatze in Na⸗ 
varra. General Zabala hat folgenden Tagesbe⸗ 
fehl erlaſſen: 
„Soldaten! Ich bin durch eine gebieteriſche 
Pflicht und in ſchweren, aber keinesweges gefähr⸗ 


lichen Umſtänden an Eure Spitze geſtellt. Der 


große Führer die Ehre und das Oberhaupt die⸗ 
ſes Heeres, iſt todt; ſein ſeltener Heldenmuth 
war für uns die Urſache dieſes Verluſtes. Als 
Kriegsminiſter konnte ich ſeine Stelle nicht an 
einen anderen kommen laſſen, und ſo habe ich 
mich an Eure Spitze geſtellt voll Vertrauen auf 
Eure ſoldatiſchen Tugenden. Die Truppen, die 
mit Erfolg den Rückzug von Abarzuza ausführ⸗ 
ten, dürfen auch ein unbedingtes Vertrauen auf 
den Sieg haben. Das Vaterland hat auf uns 
ſeine Hoffnung geſetzt; zeigen wir uns ſeiner 
werth und bleiben wir durch die unauflöslichen 
Bande guter Manneszucht vereinigt! Dann wird 
kein Hinderniß, kein Mißgeſchick uns aufhalten 


können, den Lohn unſerer gemeinſamen Anſtren⸗ 


gungen zu ernten! 

Hauptquartier Tafalla, 2. Juli 1874. 

Euer Obergeneral Juan Zabala. 

Madrid, 13 Juli. Dem „Diario Espa⸗ 
nol“ zufolge hat der Finanzminiſter Camacho 
die Entſchließung gefaßt, auf die von der Hypo⸗ 
thekenbank erhobene Entſchädigungsforderung von 
24 Millionen Realen keinerlei Zahlung zu lei⸗ 
ſten und zugleich dem Staatsrathe den mit der 
Bank von Paris abgeſchloſſenen Vertrag mitge⸗ 
theilt. Der Finanzminiſter beabfichtigt ferner, 
demnächſt in der amtlichen „Gaceta“ einen amt⸗ 
lichen Ausweis über alle bis jetzt kontrahirten 
ſpaniſchen Anleihen und deren Zinsfuß zu ver⸗ 
Öffentlichen. Die nordamerikaniſche Union beſteht 
auf der Erledigung der Entſchädigungsforderung 
für die erſchoſſenen Mannſchaften des „Virigi⸗ 
nius“ und wird ſich der Miniſter des Auswäre 
tigen, Ulloa, demnächſt mit dieſer Frage weiter 
beſchäftigen. — Der Karliſtenchef Valdespina iſt 
dem Vernehmen nach von dem karliſtiſchen Ober⸗ 
befehlshaber angewieſen, ſofort mit allen feinen 
Mannſchaften nach Navarra abzurücken. 

Asien. China. Dem „Newyorker Herald“ 
geht aus Amoy vom 10. Juli ein Spezial⸗Tele⸗ 
gramm zu, wonach die japan⸗ſiſchen Krießsope⸗ 
rationen gegen Formoſa beendet find. In For 
moſa werden wichtige Konferenzen gepflogen. 
China erklärt ſich bereit, die Koſten der Expe⸗ 
dir ion zu tragen und garantirt für die Zukunft den 
Fremden Sicherheit. Japan ſoll dieſes Angebot 
angenommen haben und iſt zur Rückkehr bereit. 


Vrovinzielles. 


Culm den 14 Juli. Der ordentliche Leh⸗ 
rer am hi ſigen Gymnaſium Dr. Lazarewicz iſt 
zum Oberlehrer ernannt. 

+tr Danzig, 14. Juli. (O. C.) Eine 
für die hieſigen merfantiien Kreiſe erfreuliche 
Thatſache tft es, daß es, gegen Vieler Vermuthen, 


in dieſem Jahre mit unſerem überſeeiſchen Ge⸗ 
treidehandel beſſer als im an geht. 


——_ . . —.—— —— 
mehr nach Dir ſehnen, da Du im Beſitz von 
hundert und fünfzig Pfund biſt. Ich habe den 
guten Einfall gehabt, nach Cheſſire zu telegra⸗ 
phiren. Wenn er doch ſchon hier wäre!“ 

Der Geruch des Branntweins begann die 
Luft unausſtehlich zu machen. Dora durchſchritt, 


außer ſich vor Kummer und Scham, das Zimmer 


und murmelte: 

„O, Papa, Papa, welche Erbſchaft haft Du 
mir binterlafjen!* 

In dieſem Augenblick klopfte es laut an 
die Thür; Dora war jedoch ſo aufgeregt, daß ſie 
es nicht hörte. 

„Jack wird Dir Dein ganzes Geld abneh⸗ 
men ſagte Mrs. Farr, „und ich werde ihn nicht 
daran hindern, denn er hat das Recht dazu.“ 
„Setzen Sie die Flaſche weg“ ſagte Dora 
in befehlendem Ton. „Sie trinken zu viel.“ 
„Sage das noch einmal!,“ ſchrie Mrs. Farr, 
die Flaſche über ihren Kopf haltend, als ob ſie 
im Begriff ſtand, damit zu werfen. - 

Das Klopfen an der Thür wurde wieder⸗ 
holt, lauter, jo daß es nicht überhört werden 
konnte. 

„Ich wollte es wäre Jack!“ brummte die 


rau. 8 

Dora ſtand wie feſtg ebannt, ihr Geſicht war 
kalt und weiß wie Marmor. 

„Herein“ rief Mrs Farr. 

Die Thür wurde geöffnet und herein trat 
— der junge Squire Weir. 

„O. Noel, 
überraſcht. „O, Noel, helfen Sie mir, retten 
Sie mich!“ 

Sie flog auf ihn zu und ſtreckte ihm beide 
Hände entgegen, die der junge Mann ergriff u. 
herzlich drückte. Ein Blick auf die Scene genügte, 
um ihm Doras bedrängte Lage klar zu machen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Krebsſchaden in Elſaß-Lothringen. 
(Original⸗Bericht.) 
(Fortſetzung) 
Warum nicht das Uebel bei der Wurzel 


faſſen und die Schulbrüder und Schulſchweſtern, 
dieſen Krebsſchaden von Elſaß⸗Lothringen, min⸗ 


deſtens auf den Ausſterbe⸗Etat ſetzen, bis es ge⸗ 


lingt, ſie raſcher zu erſetzen? Später wird wohl 
ein in ſeinen Anforderungen langſam ſteigendes 
Examen über die Beibehaltung oder Entfernung 


der Ordensangehörigen inländiſcher Mutterhäuſer 
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del!“ rief Dora aufs Freudigſte 


Während nämlich in den erſten ſechs Monaten 
1873 von hier aus 32,531 Tonnen Weizen, 
2704 Tonnen Roggen, 4114 Tonnen Gerſte, 
617 Tonnen Hafer, 7675 Tonnen Erbſen und 
2783 Tonnen Rübſen, im Ganzen alſo nur 
50,424 Tonnen Cerealien ſeewärts exportirt 
wurden, waren es in dieſem Jahre zwar nur 
1064 Tonnen Gerſte, 1503 Tonnen Erbſen, 62 
Tonnen Hafer und 40 Tonnen Leinſaat, dafür 
aber 56,704 Tonnen Weizen, 2964 Tonnen 
Roggen und 3490 Tonnen Rübſen und Raps, 
jo daß der Gejammterport per Schiff auf 65,827 
Tonnen ſtieg, mithin denjenigen in der erſten 
Halbſcheid des Jahres 1873 um 15,403 Tonnen 

oder 30 pCt. überſtieg, und auch noch gegen das 

minder ungünſtige Jahr 1872 ein kleines Plus 
ergab. — Auch in unſeren Seebädern herrſcht 
ein recht reges, den dortigen Gaſtwirthen und 
Zimmervermiethern Gewinnbringendes Leben. — 
Die Beſorgung der Geſchäfte eines Standesbe⸗ 
amten für den Stadtkreis Danzig ſoll, nach dem 
Beſchluſſe einer aus Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung zuſam⸗ 
mengeſetzten Commiſſion, einem neu, und zwar 
mit einem jährlichen Gehalte von 1600 Thlrn., 
anzuſtellenden „Stadtrath“ übertragen werden, 
was wohl das auch Geeignetſte iſt. — Vom 
hieſigen Criminalgericht wurden geſtern nicht 
weniger als 132 junge Leute aus dem diesſeiti⸗ 
gen Kreiſe, welche ſich der Ableiſtung ihrer Mi⸗ 
litärdienſtpflicht durch unerlaubte Auswanderung 
entzogen hatten, in contumaeiam zu je fünfzig 
Thalern Geldbuße event. vier Wochen In chen 
verurtheilt. Ebenſo wurde von ihm ein hieſiger 


* 


Zimmergeſell, welcher erwieſenermaßen den Stadt- 


und Kreis ichter Dr. Meißner vor einiger Zeit 
auf öffentlicher Straße, nachdem er ihn hinter 
rücks überfallen und zu Boden geworfen, mittelſt 
eines Knüttels ziemlich ſchwer mißhandelt, mit 
ſechs Monaten Gefängniß beſtraft. Ein zweiter 
Zimmergeſell, welcher ch an dieſer Mißhandlung, 
in minder erheblicher Weiſe betheiligt hatte kam 
mit einen Monat Gefängniß davon. — Dem Herrn 
Biſchof v. d. Marwitz im Pelplin iſt, wie ich 
höre, behufs Zahlung der wider ihn erkannten 
Geldbuße oder Antritts ſeiner Haft im hieſigen 
Criminal⸗Gefängniß, bis zum 28. Juli Friſt 
egeben worden Erfolgt bis dahin weder das 
Ene noch das Andere, ſo ſoll ſofort zu ſeiner 
Verhaftung geſchritten werden. 
Braunsberg, den 13 Juli. Freitag biel: 
der altkatholiſche Biſchof Reinkens im Saale des 
hieſigen Rathhauſes an die zahlreich verſammelten 


N 


Glieder ſeiner Gemeinde eine Anſprache, deren 


Kraft und ſittlicher Ernſt einen um ſo tieferen 
Eindruck machen mußten, da ſie ſich frei von 
een e Eifern gegen den Infallibilitäts⸗ 
atholicismus hielten. Die Zeichen ſeines Am⸗ 
tes, Kutte und Kreuz, legte der Biſchof erſt beim 
Eintritt in den Saal an, darauf aufmerkſam 
machend, daß es nicht richtig, derartige Inſig⸗ 
nien auf der Straße zu tragen, weil ſich dadurch 
bei Vielen im Volke ein falſcher Cultus aus- 
bilde, und dabei der Perſon eine Verehrung ge⸗ 
FDiollt würde, die nur Gott allein zukäme. Hier 
vor ſeiner Gemeinde trüge er ſie nur, um ihr 
zu beweiſen, daß er berechtigt ſet, vor ſie zu 
treten und jo vor ihr zu ſprechen. (K H. 3.) 


entſcheiden ſollen, und ſo können die Leute in 
| den Knaben⸗ und beſonders Mädchenſchulen noch 
viel wirken, bevor das zeit- zweck- und vernunft⸗ 
widrige Inſtitut gänzlich aus der weltlichen 
Schule entfernt iſt. 5 
Bisher haben jene Leute auch entweder gar 
kein oder meiſt nur ein nominelles Examen ge⸗ 
macht. Ein „langjähriger Inſpektor und Mit⸗ 
glied vieler Schulcomitees* ſpricht ſich in der 
„Bad. Land.⸗Ztg.“ bei einer Beurtheilung der 
ungeſprochenen Rede des Reichstagsabgeordneten 
Philippi über das Examen der Schulbrüder und 
Schweſtern wie folgt aus: „Herr Philippi 
ſpricht ſehr viel von ſeinen perſönlichen Erfah: 
rungen und findet natürlich Alles vortrefflich an 
den Schweſtern. Es iſt mir leid, ſagen zu 
müſſen, daß meine Erfahrungen nicht mit denen 
des Herrn Ph. übereinſtimmen, habe ich doch 
| Schweſtern gekannt, die nicht einmal leſen 
konnten (! das ſind doch die echten ignorantins.) 
Ich weiß wohl, daß es auch Schweſtern giebt, 
aber ſie ſind ſehr dünn geſäet, die das Staats⸗ 
eeramen gemacht haben, aber das Wie weiß ich 
aauch; es werden nämlich bei jeder Sitzung eine, 
ſehr ſelten zwei vorgeſtellt, und dieſe müſſen, 
wie auch ihr Examen ausfalle, mit den höchſten 
Nummern angenommen werden, denn das ſchickt 
ſich, oest convenable, und es wäre beleidigend, 
wenn es anders wäre. So ſah ich mehr als 
ceinmal in Nanzig Schweſtern, die ihren Examen 
nach gar nicht oder doch nur unter der letzten 
ö > angenommen werden jollen, immer mit 
ro. 1 angenommen. — Herr Ph. rühmt auch 
noch von ſeinen lieben Schweſtern, daß ſie früher 
ſo viele ehrende Auszeichnungen erhielten. Und 
das iſt wahr, meiſtens mehr als die Laienſchulen. 
Aber da muß man wiſſen, wie es in den Co⸗ 
mitees und dem akademiſchen Rathe, wo der Bi⸗ 
ſchof thronte, zuging. Wenn in einem Bezirke 
oder Departement eine gewiſſe Anzahl von ehren⸗ 
den Anerkennungen zu vertheilen waren, da 
wurde von vorn herein angenommen, daß die 
Alam Schulen zum wenigſten die Hälfte er⸗ 


in 


alten müßten; da fragte man nicht, wie es 
elbſtverſtändlich hätte geſchehen ſollen, welches 
ſind die beſten Schulen, ſondern welches ſind 
unter den Schweſtern die beſtempfohlenen, und 


wehe dem Inſpektor, der da anders hätte handeln 


uud dem . en — Es 
wäre bald um ihn geſchehen geweſen“ 
| : (Sortjegung folgt.) 


Aus dem Seebade Cranz melden die Kö⸗ 
nigsberger Blätter, daß bereiks am Sonnabend 
das Gerücht verbreitet war, es wären am Sonn⸗ 
tag und Montag Unruhen der ländlichen Ar⸗ 
beiter zu erwarten. An dieſen Tagen findet 
nämlich dort der Jahrmarkt ſtatt, zu welchem 
regelmäßig viel Landvolk herbeiſtroͤmt. Die Be⸗ 
örden haben deshalb Vorkehrungen getroffen. 

m Sonntag früh wurde eine Schwadron Kü⸗ 
raſſiere von Königsberg hinausgeſchickt, Mittags⸗ 
folgten zwei Compagnien Infanterie und Abends 7 
Uhr, da inzwiſchen Telegramme eingelaufen waren, 
welche meldeten, daß in der That bedrohliche Zufam- 
menrottungen ſtattgefunden hätten, reſp. noch ſtatt⸗ 
fänden, noch zwei Schwadronen Küraſſiere. Wie 
die „Oſtpr. Itg.“ von Fahrgäſten der Sonntag 
am ſpäten Abend aus Cranz zurückkehrenden 
Journalieren erfahren hat, iſt es am Sonntag 
zu wirklichen Exceſſen nicht gekommen, doch ſind 
von den Küraſſieren vier Hauptführer der zu⸗ 
ſammengerotteten, von Cranz bis Schugſten ge⸗ 
zogenen Knechte und Arbeiter gefangen dh 
worden. Längſt der Chauſſee ſtreifen fortwäh⸗ 
rend ſtarke Patrouillen von Küraſſieren und In⸗ 
fanterie. a D. 3.) 

Görlitz, 13. Juli. Gegenwärtig ſind im 
ſtädtiſchen Dienſte und an den höheren Lehran⸗ 
ſtalten hierſelbſt wieder mehrere vacante Stellen 
zu beſetzen; jo u. A. die jetzt mit 1500 Thlr. 
dotirte Syndikatsſtelle; ferner der durch Verſetz⸗ 
ung des derzeitigen Inhabers nach der Oberför⸗ 
ſterei Penzig vacant werdende ſtädtiſche Oberför⸗ 
ſterpoſten in Kohlfurt. Gefordert wird von den 
Bewerbern der Nachweis der abgelegten Ober⸗ 
förſterprüfung. An den ſtädtiſchen höheren vehr⸗ 
anſtalten iſt außer mehreren ordentlichen Lehrer⸗ 
ſtellen auch die Zeichenlehrerſtelle an der Real⸗ 
ſchule, dotirt mit 600 Thlr., zu beſetzen. Die 
Bewerber müſſen ſich verpflichten, event. auch 
den Zeichenuuterricht am ſtädtiſchen Gymnaſium 
zu übernehmen, außerdem werd die Kenntniß der 
Depuis'ſchen Lehrmethode und der Nachweis 
ſchon erzielter praktiſcher Reſultate in dieſem Un⸗ 
terrichte verlangt. 

En großes und ſchönes Meteor, welches 
von Südoſten nach Nordweſten in beträchtlicher 
Höhe uud deshalb ſcheinbar ſehr langſam am 
ſternenklaren Himmel hinzog, wurde geſtern Abend 
11½ Uhr beobachtet. (S. 3.) 


Ver ſchiedenes. 


— Berlin. Am Sonnabend und Sonntag 
iſt unter Zuhilfenahme militäriſcher Kräfte das 
geſammte Hochwild im Grunewald zuſammen⸗ 
geſchoſſen worden, da ſich dir entjeplihen Milz⸗ 
brandſeuche in anderer Weiſe kein Einhalt 
thun ließ. 


Lokales. 


— Chauſſee vom Bahnhof nach Stadt Schönſee. Die 
Richtigkeit der von uns in der geſtrigen Nr. d. Ztg. 
gebrachten Mittheilung über den Kreistagsbeſchluß 
betr. den Bau der Chauſſee zur Verbindung des 
Bahnhofes mit der Stadt Schönſee ift von mehreren 
Seiten bezweifelt und beſtritten worden. Dieſe Zwei⸗ 
fel ſind wahrſcheinlich dadurch hervorgerufen, daß 
anfangs in der Verhandlung über den Antrag des 
Bauunternehmers Hrn. Cohn wirklich einige Stim⸗ 
men ſich für die Bewilligung ſeines Geſuchs um 
Verlängerung der Baufriſt ausſprachen; der Beſchluß 
aber iſt ſo ausgefallen, wie wir ihn berichtet hatten 
und nach der von uns eingeholten officiellen Infor⸗ 
mation auch heute beſtätigen können. Die von Hrn. 
C angeführten Gründe zur Entſchuldigung der ſäu⸗ 
migen Ausführung des Wegebaues, namentlich das 
Erſcheinen der Cholera und der dadurch veranlaßte 
Mangel an Arbeitskräften, wurden für nicht ausrei⸗ 
chend erkannt, um daraus die Verzögerung einer noth⸗ 
wendigen Arbeit zu erklären und zu rechtfertigen, die 
ſchon vor Einteten der Krankheit hätte fertig ſein 
können und ſollen, deshalb ſtimmte die entſchiedene 
Majorität gegen die Gewährung einer Nachfriſt, und 
bewilligte auch nicht den Erlaß der ſchon ſeit dem 1. 
Juli entſtandenen Conventional⸗Strafen. 

— nachläſſigkeit auf dem gahnhofe. Daß nach den 
Fahrplänen der Thorn-Poſener und der Oſtbahn ſich 
Abfahrt und Ankunft der Züge auf kurze Zeiträume 
aneinander drängen, ja oft faſt gleichzeitig erfolgen, 
mag bei der in letzter Zeit fo ſehr geſteigerten Thä⸗ 
tigkeit aller öffentlichen Verkehrsanſtalten unvermeid⸗ 
lich ſein; die damit für Reiſende verbundene Gefahr 
eines Irrthums oder einer Verſäumniß läßt ſich 
indeß durch Aufmerkſamkeit und Pünktlichkeit des 
Dienſtperſonals, namentlich des unteren, auf einen 
ſehr geringen Grad beſchränken; leider wird dieſe 
notbwendige Aufmerkſamkeit und Pünktlichkeit nicht 
immer geübt, namentlich vergeſſen die Portiers mit⸗ 
unter die vorſchriftsmäßige laute Anzeige des bevor⸗ 
ſtehenden Abganges eines Zuges und die Aufforde⸗ 
rung zum Einſteigen. Dies war auch am 14. Abends 
der Fall, wo hier wohnhafte Damen mit dem 10 
Uhr 27 Min. nach Bromberg abgehenden Zuge fahren 
wollten, und im Warteſalon der Mahnung zum 
Einſteigen harrten, die aber nicht erfolgte, ſo daß die 
Damen den Zug verſäumt hätten, wenn nicht ein fie 
begleitender Herr zufällig auf den Perron hinausge⸗ 
treten wäre, wo er bemerkte, daß der Zug in den 
nächſten Minuten abgelaſſen würde und grade noch 
Zeit genug hatte, die Damen davon in Kenntniß zu 
ſetzen, die kaum den Waggon beſtiegen hatten, als 
auch ſchon der Zug in Bewegung kam. Hoffentlich 
wird ſolche Unterlaſſung der Anzeigen nicht oft wieder 
eintreten. : j - 

— Uach einer verfügung der General⸗Poſtdirektion 


ſollen ſämmtliche Landpoſtboten mit kleinen Signal⸗ 
pfeifen verſehen werden. Beim Paſſiren eines Dorfes 


haben die Landbriefträger ihre Ankunft durch mehr⸗ 


maliges Pfeiſen telegraphenartig zu verkünden, um 


den Korreſpondenten die rechtzeitige Abgabe von 
Poſtſendungen zu ermöglichen. Der Gebrauch dieſer 
Pfeife in der Nähe von Bahnhöfen und Bahngeleiſen 
iſt den Boten ſtrenge unterſagt. 

Dem biefigen Poſtamte iſt eine Verfügung betr. 
dieſer Pfeifen⸗Einrichtung noch nicht zugegangen. Es 
iſt nicht zu verkennen, daß durch dieſe Anordnung 
nicht bloß den ländlichen Correſpondenten die Abgabe 
von Poſtſendungen, ſondern auch den Landbriefträgern 
ſelbſt ihr beſchwerlicher Dienſt weſentlich erleichtert 
wird; es wäre aber — und gewiß auch im Intereſſe 
des Dienſtes — dringend zu wünſchen, daß den armen, 
vielgeplagten Land-Briefboten nicht bloß ihr Dienſt 
erleichtert, ſondern auch ihre Lage verbeſſert werde. 
Eine Beſoldung von 15 Thlr. monatlich für Leute, 
deren Amt ſie ohne Rückſicht auf Sturm und Froſt, 
Regen und Schmutz auf die offene Landſtraße hin⸗ 
auszwingt, iſt wirklich zu wenig. Zwar kann man 
ſagen und es wird geſagt, ſo lange ſich noch Leute 
finden, die für 15 Sgr. täglich dieſes Geſchäft über⸗ 
nehmen, habe die Poſtbehörde keinen Anlaß mehr zu 
zablen, dann aber läßt ſich die Frage gegenüber 
ſtellen, ob es wohl für eine der gerühmteſten Anſtal⸗ 
ten des deutſchen Reiches anſtändig iſt, und als 
ehrenhaft gelten kann, die Noth armer Leute zu be⸗ 
nutzen, um einige tauſend Thaler mebr jährlichen 
Ueberſchuß in den Kaſſen zu erzielen, damit zugleich 
aber ihre Diener in Noth zu erhalten und in die 
Gefahr von Veruntreuungen aus Noth zu bringen. 

— Steine am und im Wege. Auf der Brücke über 
den Stadtgraben am Altſtädter (Bromberger) Thor 
liegt an der einen Ecke derſelben ſchon ſeit mehreren 
Wochen ein Haufen bereits zur Beſchüttung der 
Chauſſee kleingeſchlagener Steine, an dieſer Stelle 
nicht nur ohne Zweck, ſondern gradezu als Hinderniß 
für Fußgänger, die ſehr leicht am finſteren Abend 
durch dieſe ganz ungerechtfertigte Aufſchüttung zum 
Fallen gebracht und beſchädigt werden können. Die 
Verlegung der hier unnützen mineralogiſchen An⸗ 
ſammlung wäre ſehr zu wünſchen, ſo viele der 
Steinchen als erforderlich ſind, um das Loch auszu⸗ 
füllen, welches vor der Hügelanlage die Paſſage an 
derſelben Stelle beſchwerlich machte, könnte man ja 
dort liegen laſſen. 

— Geſchichte der Stadt Konitz. Auf ein recht intereſ⸗ 
ſantes, die biſtoriſche Kunde unſerer Provinz erwünſcht 
erweiterndes Schriftchen des Gymnaſial-Directors 
Dr. Uppenkamp, welches im Verlage von C. F. 
Wollsdorf in Konitz unter dem Titel „Geſchichte 
der Stadt Konitz' erſchienen iſt, möchten wir 
unſere geehrten Leſer, die ſich für geſchichtliche, unſere 
heimathliche Provinz angehende Forſchungen intereſſi⸗ 
ren, hierdurch aufmerkſam machen. Die von den 
Wenden einft vor der deutſchen Ordensherrſchaft 
angelegte Burg Kunitz war die erſte Stätte, welche 
zur Begründung der Stadt mit ihrer bis ins 12. 
Jahrhundert zurückreichenden Vergangenheit führte 
und deren ſehr bewegte Schickſale in dieſer Schrift 
in lebendiger und gewandter Skizze dem Leſer vor⸗ 
geführt werden. Es iſt für den Preis von 10 Sgr. 
in jeder Buchhandlung, in Thorn bei Ernſt Lambeck 
u haben. £ 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr. 

* * Wie neue Erfindungen gewöhnlich erſt 
durch Vervollkommnung in ihrer praktiſchen Anwen⸗ 
dung wahrhaft nützlich werden, ſo iſt dies auch mit 
den Dachpappe⸗Dächern der Fall. Dieſe Dächer, 
welche vor den ſchweren Stein- und Ziegel-⸗Dächern 
große Vorzüge haben, hatten jedoch noch Mängel, die 
bisher nicht zu vermeiden waren; namentlich war das 
im Sommer häufig dabei wiederkehrende Abträufeln 
von Pech und Theer ein höchſt unangenehmer Um⸗ 
ſtand. Durch einen Cementfirniß, welcher aus der 
Fabrik von H. Stoll & Co. in Berlin hervorgeht 
und auf die Dächer angewandt wird, iſt es nun ge⸗ 
lungen, dieſen Uebelſtand ſowohl gänzlich zu beſeiti⸗ 
gen, wie es auch hierdurch erreicht wird, den Dächern 
eine große Feſtigkeit und Dauer wie auch ein beffe- 
res Anſehn zu geben u. bat ſich dies Material ſchon 
ſeit längeren Jahren vollkommen bewährt. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 15. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 74-80 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 82—83 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60--62 Thlr. per 2000 Pfd. 
„(Erbſen — Thlr. per 2000 Pfd. 
52 Gerſte — Thlr. per 2000 Pfd. 
AS] Hafer — Thlr. pro 1250 Pfd. 
(Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 26 thlr. 
Rübkuchen 2/2 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 15. Juli. 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 94 710 
Warschau 8 Tage 931% 
Poln. Pfandbr.5% „80% 
Poln. Liquidationsbriefe ; 685% 


Westpreuss. do 4% . . ER | 


Westprs do. 4½% I. 01% 
Posen. do. neue 4% m 96 ½ 
Oestr. Banknoten 91 ½ 
Disconto Command. Anth. . 165%, 
Weizen, gelber: 
Ju i . * — * * * * * „ * * 857 
bro 2. 2.2 405 75 ½ 
Roggen: 
o 8 56 
Juli 3 55 ½ 


Sepibr.-Ocibr. REES 


8 8 
2 
® 


N 
— 


Oothe.-Nrbhr. 0.0 4 5 55% 
Rüböl: 
Juli . . . . * „ . * „ * * * 19 76 


m) * 19½ 2 75 
N f 19% 


Septbr.-October . 
Octbr.-NyIbr. 


Spiritus 
oo . . 27—14 
dal ji) ee 
gepibr-Delbr.” 7 0 4%; . . 24—16 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


———— — —ͥ ——Q——— ꝛj—IAẙ̈᷑ 3 — ——— 
Jonds- und Producten-Voͤrſen. 
Berlin, den 14. Juli 
Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 463 ½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ¼ bz. 

do. do. Vs Stückl 94% bz. 
Fremde Banknoten 99%/5 bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bz. 

Ohne Anrege von Außen machte ſich an unſerem 
heutigen Getreidemarkt eine feſtere Stimmung gel⸗ 
tend, die ſich hauptſächlich auf Meinungstäufe ftütte. 
— Bevorzugt war Hafer, welcher Artikel für alle 
Termine eine weſentliche Preisbeſſerung erlangte, 
aber auch für Weizen und Roggen auf Lieferung 
zahlte man etwas beſſere Preiſe. Effective Waare 
fand indeß keinen ſonderlich coulanten Abſatz. Gel; 
Roggen 38,000 Ctr., Hafer 30,000 Ctr. 

Mit Rüböl war es matter, wobei Preiſe ein 
Geringes nachgeben mußten. Der Verkehr war 
mäßig belebt. — Für Spiritus zeigte ſich eine ani⸗ U 
mirte Stimmung, die eine abermalige, nicht uner⸗ 
hebliche Steigerung der Preiſe im Gefolge hatte. 
Gek. 50,000 Liter. 

Weizen loco 76—91 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 54—71 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. f 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 66 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8½2 thlr. bez. 

Rüböl loco 19 thlr. bez. 

Spiriuus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 8 ſgr. bez. 

Breslau, den 14. Juli. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter. 

Weizen ſchwer verkäuflich, bezahlt wurde pern 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen 75/6 88/8 1 
Thlr., gelber mit 7% bis 8%, Thle., feinſter milder 
— Thlr. — Roggen nur zu billigen Preiſen verkfl. 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto Gary 
Thlr., feinſter über Notiz bez. — Gerſte in matter 
Haltung, per 100 Kilogramm neue 6¼ 6/1 Thlr. 
weiße 68/6 7¼ Thlr. — Hafer war gut gefragt, 
bezahlt per 100 Kil. 6-6/6 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais niedriger, per 100 Kilogr. 5½— 5 
6½ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6 ⸗ 
6% Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 > 
Kilogr. 7/8 Tylr. — Lupinen gut preishaltend, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/—5½ Thlr., blaue 4½— 

45,6 Thlr. - 
Oelſaaten preishaltend. 2 
Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 10 Sgr. 

— Pf. — 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. — s Thlr. 5 Sgr. 
Raps kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71: 

74 Sgr. a: 
Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109— 

112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilogr. 1213-15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13—16½—19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. N 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. — 7 Tylr. 20 Sgr. — Pf. bis 8 Tylr. Ei: 

Tymothee obne Zufuhr, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 3 

Mehl in matter Haltung, per 100 Kilogr. un 
verſteuert, Weizen fein 12—12Ys Tolr., Roggen 


„ 


n ; 
fein 10 —10½%½ Thlr., Hausbacken 10¾—10% 3 
Thlr., Roggenfuttermehl 4%,3— 45/6 Thlr., Weizenkleie 
37/1 bis 4 Thlr. 5 E 

Danzig, den 14. Juli. 3 

Rübſen loco pro Tonne von 2000 pfd. 82½ tr 
Auguſt⸗Septbr 85 thlr. Br., 84 thlr. Gd. Septbrr⸗ 
October 85% ͤ thlr. Br., 84½ thlr. Gd. 1 

Wieteorologiſche Beobadt aten. 7 
Telegraphiſche Berichte. Bi 
Fi, 
Barom. Therm. miss? 
Ort. 0. K. Stärke Anſicht. 5 
Am 13. Zul. a * 
7 Haparanda 335,0 14, WSW. 1 halb tr. 
„Petersburg 338,7 14,6 — 0 heiter 2 
„Moskau 330,0 9, NW. 4 beiter Er 
6 Memel 15,9 SO. 1 trübe 4 
7 Königsberg 336,0 14,5 1 bed, Rg. 5 
6 Putbus 337,0 11,4 NW. 2 bedeckt ? 
„Berlin 337, 15,1 W. 1 bewölkt Si 
„ Poſen 333,0 14, NW. I bedeckt * 
„Breslau 332,7 14,9 NW. 2 bewölkt 2 
7 Brüſſel 338,4 15,3 N. i wen. bew. 
6 Köln 337,1 14, NW. 2 bedeckt 5 
7 Cberbourg 339,6 136 SW. 1 l. bew. 
avre 339,8 140 S 1 trübe 3 


Station Tyorn. 


En Barom, | Ols.⸗ 
14. Juli. ER . Tom. Wind. Au. i 


2 Uhr Nm. 336,81 18,6 2 w. 

10 Hor Abd. 336,11 13, © 1zht. 

15. Juli. 

CU N. 335,77 14,8 SWI bt 
Waſſerſtand ven 15. 2 1 
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Znſerate. 


Vothwendige Subhaftation.| 


Die dem Kaufmann Tobias Wolffiohn 
zu Brieſen gehörigen, in Brieſen am Markte 


belegenen, im Hypothekenbuche sub Nr. 


und 35 verzeichneten, aus 2 Vau⸗ 
ſtellen beſtehenden Grundſtücke ſollen 
am 7. September 1874 
Vormittags 11 Uhr 
in Briefen an der Gerichtsſtelle, im 
Wege der Zwangs Vollſtreckung ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags 
am 15, September 1874 
Vormittags 10 Uhr 
in Briefen an der Gerichtsſtelle ver- 
kündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
jedes der beiden Grundſtücke 0,03,60 
Hektaren, ein Reinertrag, nach welchem 


fie zur Grundſteuer veranlagt worden, 


iſt nicht vorhanden, ebenſowenig ein 
Nutzungswerth. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypotheken- 
ſchein und andere daſſelbe angehende 
Nachweiſungen können in unſerem Ger 
ſchäftslokale während der Dienſtſtunden 
eingefehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä- 
kluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 


Termine anzumelden. 


Briefen, den 4. Juli 1874. 
Königl. Kreis Gerichts⸗ 
Kommiſſton. 


Der Subhaſtationsrichter. 


VIII. Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung. 
Heute Plenarſitzung 8 Uhr. Die 
Mitglieder der Wohnungs⸗Commiſſion 
werden ergebenſt erfucht, ſich ſchon um 


7 Uhr einzufinden. 


5 Das Comitee. 


Auction. 
Freitag, 17. d. Mts. von 10 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Altſt. Markt u. 
Marienſti.⸗Ecke 289, Shirting, Douſaß, 
Piquee, Handtücher, Schnitt- u. Kurz⸗ 
waaren, Cigarren und Wein verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


A. Kasprowiez, 
pralt. Zahnarzt, 
j Thorn, Culmerſtr. 334 
zu konſultiren Vormittags 9—1, 
Nachm. 3—7. 


. 
Floßnägel. 
Umzugshalber zu räumen, habe ich 


mehrere Centner billig zu verkaufen. 
S. Sultan, Culmerſtr. 


Porter und engl, Ale 
im Paar à 12½ Sgr. bei 
A. Mazurkiewiez. 
Ein Flügel 
Gerechteſtraße Nr. 95 zu vermiethen 
oder zu verkaufen. 


Floßnägel 


bei Carl Spiller. 


Für 
5 u. Fackelzüge. 
Bunte Papierlaternen Dutz 18 Sgr. 
> „ »Ballons „ 26, 36 und 
48 Sgr. 
Stearinlichte dazu Dub. 7½ Sgr. 
Bengaliſche Flammen. Feuerwerk. 
Luftballons 18, 27½ Sgr, 1%, 2½ 
und 5 Thlr. 
P. W. Feldhaus in Cöln. 


L Pler 
Deulſche Rechenmeifler 


oder die Kunſt: 


in 30 Stunden 


e 
n 
lch 


Wallach, vierjäbrih, 
y verkauft Adolph L eetz 


a 
arithmetiſchen Aufgaben, 
welche 
bei allen Ständen und in allen Fällen des 
bürgerlichen Lebens und öffentlichen 
Verliehrs vorkommen, 
ſchnell und ficher 

- löſen Zu lernen. 

Ein Buch für Jedermann. 
Nach den beſten Quellen und dem 
metriſchen Maß und Gewicht 
und den neuen Münzen 
bearbeitet, 
ſowie mit überſichtlichen Münz-, 
Maß⸗ und Gumichts Tabellen 


un 

5000 Aufgaben 

verſehen, 
von d 
Eduard D. Bräsicke. 
Dreizehnte gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
Berlin, 1874. 
Julius Imme's Verlag. 

Durch die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck zu beziehen 


entweder: In 10 Lieferungen, jede zu 


4 Sgr., oder: Vollſtändig in einem 
Bande zu 1 Thlr. 10 Sgr. 
Amme weiſt nach 


Singelmann, Miethsfrau, 
Weißeſtraße Nro. 71. 


. 
— Süddeutſchland und Oeſterreich. 2 thlr- 
— Rheinlande 1 thlr. 10 ſgr. 
— Schweiz. 2 thlr. 


Meyer's Reiſebücher. 


— Die Schweiz v. Berlepſch. 2 thlr. 15 far. 
Voigtländer's Rheinbuch. I thlr. 


Reiſe-fitetatut. 


5 Mittel⸗ und Norddeutſchland.[ Grieben, Berlin und Potsdam 17½ far.. 
SEN 2 


amburg, Dresden, Petersburg, 
tockholm à 15 ſgr., München 10 ſgr. 


x rc. 
Wegweiſer durch das Rieſengebirge 20 

gr, Grafſchaft Glaz 15 ſgr., Müllers 
Führer durch Thüringen, Harz, Rügen 
a 5 


15 ſgr. 
Grieben, Deutſchland und Oeſterreich. W von Deutſchland von 5 ſgr. 
is 2 thlr. 


Uthlr. 20 ſgr. 


ührer durch Thüringen 15 ſgr., Mär⸗[Spezialkarten des Rieſengebirges, Harz, 


. 11 5 Schweiz 5 ſgr., Dresden und die 
ſächſiſche Schweiz 15 far., Kreuznach, 
Teplitz & 15 ſgr., Carlsbad, Warm⸗ 
brunn à 10 ſgr., Iſchl 5 ſgr., Salz⸗ 
brunn 6 ſgr., Ems 10 ſgr. ꝛc. ꝛc. 


fränkiſche Schweiz, Fichtelgebirge, 
Tyrol ꝛc. ꝛc. 


Deckers Coursbuch. 
Hendschel's Telegraph. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Vordſce-Dad We 


ſterland-Syll. 


Rrärigires ] Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Station. Srorauig- 


Seebad 


Saiſon von Mitte Juni bis Mitte October. 


ſter Strand 


Für eine ſichere uud bequeme Verbindung mit dem Feſtlande iſt durch 


das in dieſem Jahre eigens zu dieſem 


Zwecke neu erbaute elegante Poſt⸗ und 


Paſſagier⸗Schrauben⸗Dampfſchiff „Germania“ beſtens geſorgt, daſſelbe fährt 
täglich zwiſchen Sylt und Hoher (Eiſenbahnſtation Tondern), Dauer der Ueber 
fahrt kaum 2 Stunden. Außerdem fahten wöchentlich 5 mal zwiſchen Sylt 
und Huſum (Eiſenbahnſtation) die beiden tüchtigen Seedampfer „Concordia“ 
und Sylt“, Dauer der intereſſanten Serüberfahrt ca. 5 Stunden. 

Man erreicht Tondern von Hamburg per Bahn in 5 bis 6 Stunden 
und Huſum in 4 bis 5 Stunden. 

Durch viele Neubauten iſt dem früheren Wohnungsmangel gänzlich abgeholfen 

Proſpecte des Badens und Fahrpläne der Dampfſchiffe find gratis durch 
die ſämmtlichen Annoncen Expeditionen von Haaſenſtein und Vogler zu beziehen. 
Nähere Auskunft ertheilen die Eigenthümer der Bade-Anſtalt. 


Badearzt Dr. Witt. Gebr. Haberhauffe. 
Aecht ruſſiſcher Kumys 


aus der Milch von ruſſiſchen Steppenſtuten (prämiirt auf der Wiener Weltaus , 
ſtellung 1873) u. empfohlen von Hofrath Dr. Stahlberg u. 8. Winogradow in Wies ba 
den bewährt in chroniſchen Lungenleiden, chroniſchen Bronchial- Magen- und 
Darmcatarrhen, chroniſcher Diarrhöe, Blutarmuth, Bleichſucht, Impotenz, nach 
Blutverluſten und bei Eiterungen, nach accuten Krankheiten u. ſ. w. Anfragen 
und Beſtellungen auf Verſandt beliebe man zu adreſſiren in die Penſion der 
An ſtalt, Sonnenbergerſtraße 21a Dr. Stahlberg in Wiesbaden. 


Herzogliche Baugewerbsſchule zu 
Holzminden a. Weſer. 


Anzahl der Schüler im Winter 1873/74 . 895. 
A. Schule für Bauhandwerker und ſonſtige Baubefliſſene. 
B. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer. 
Das Winterſemeſter beginnt am 2. November d. J. 
Auf ſchriftliche Anfragen erfolgt das Programm gratis durch 


den Director G. Haarmann. 


Amtlich 
consta- 


Amtlich 


und 
Magenkrämpfe. 
Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
ganzen Welt 
werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 


aller Krankheiten, 
pilepsie, 3% 


durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern dauernd befeitige. 

Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


OC. F. Kirchner, 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 


Man annoncirt 


am 
weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
2112 - weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
dert 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
tung berechnet. 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 
bei Ernst Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 
ſäumiger Zahler und häswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel⸗-Angelegenheiten und Konkurs-Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Tandrechts). 

Inhalt: I) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell— 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens-Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Eintragungen — Sequeſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 5 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Grecutiond- 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. c. — Ferner 
Make zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
onkurſe. 

(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäfts ganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſiſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 
Die Leidenfchaften, | 


welche in der Bruſt des Jünglings, 


toben und ihn zu geſchlechtlichen ** 
Exceſſen, u. ſ. w. verleiten, brin⸗ 9 
gen oft erſt im Mannesalter die 
Strafe der Erſchoͤpfung, Schwäche, 


Siechthum des Körpers und Geiſtes. 
Wer ſichere, dauernde, reelle und disetete 
Hülfe ſuch“, der leſe das berühmte 


Original⸗Meiſterweik „Der Jugend⸗ Echt 
fptegel,* welches für 17 Sgr. (1 Gld.) 
vom Verleger; W. Bernhardy, Ber- zu haben 
lin S W., Simeonſtr. 2, zu beziehen iſt. 15 
2 meinem Hauſe Breitenſtr. Nr. © Pl 

ift vom J. Oktober cr. ab eine 
complette Familienwohnung zu ver⸗ A NAZURKIEWICZ 
miethen. C. B. Dietrich. in Tharn. 


möbl. Zim. f. 1—2 Herren fogl. 
1 zu vrm. Heiligegeiſtſtr. 172. ET 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Eine Quanlität Bairiſch Bier, 
per Flaſche excl. 9 Pf. 
per 45 Flaſchen 1 Tylr. 

Carl Spiller. 


FLUNDERN 


bei Dammann & Kordes. 


Himbeeren 
und Johannisbeeren 


in ſchöner großer Frucht find zu haben 
in Lambeck’s Garten. 
Von ſogleich oder 1. Oktober er. 
will ich mein Cigarrengeſchäft 
nebſt Wohnung unter günftigen 
Bedingungen abgeben. Nähere Aus— 
kunft bei mir am Altſtädt. Markt 
Nr. 149. A. Wechsel. 


Himbeeren 


kauft jedes Quantum und zahlt die 

hoͤchſten Preiſe « Gerbis. 

Soeben traf ein: 5 
Das neue 


Ueichs⸗Militärgeſetz 


Durch die 
amtlichen Motive, 
die Erklärungen der Bundesbevollmäch⸗ 
tigten 
und die Verhandlungen des Reichstages 
ausführlich ergänzt und erläutert 
von 
R. Höinghaus 
Preis 10 Sgr. 
Zu haben dei Ernst Lambeck. 


Zwei braune Stuten, 
5 u. 6 Jabr alt, 5 Fuß 5 u. 6 Zell 
groß, ohne Abzeichen, fehlerfrei und gut 
eingefahren (kräftige zuverläſſige Wa⸗ 
genpferd.) ſtehen Wirthſchaftsderände⸗ 
rungshalber zum Verkauf auf 


Dominium Klein Plowenz, 
Meile von Bahnhof Jablonowo. 
Es wird ein deutſch's Madchen ge⸗ 
ſucht, das mit dem Zuſchneiden der 
Wäſche und mit Nähen auf Nähma⸗ 
ſchinen genau vertraut iſt. Näheres 
bei Frau Danielewska, Seglerſtr. 
Nr. 117, varterre links. 
= Ein junger Mann, der 
eu vos Sprache mächtig 
und mit der doppelten Buchführung 
vertraut, wird fürs Eiſenwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſogleich oder zum 1. October et. 
geſucht; perſönliche Vorſtellung er wünſcht. 
Graudenz. ’ 


Herrmann Reiss. 
Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen, wird für ein Ei 
ſen⸗Waaren⸗Geſchäft fefort oder zum 
1. Oktober er. geſucht. 


Graudenz 


Herrmann Reiss. 


Ein Eiſengeſchaͤft 
nicht zu groß, in gutem Betriebe be⸗ 
findlich und in einem lebhaften Orte 
belegen, wird zu kaufen gewünſcht. 
Offerten bittet man unter A. P. an 
die Expedition d. Ztg. einzuſenden. 
Er Mein Grundſtück zu Podgorce 
. 2, nabe am Bahnbef, beab⸗ 
ſichtige ich aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Näheres beim Schuhmachermſtr. 
Schmidt, Thorn, Gerberſtr. 
Ein fein möbl. Zimmer 

mit oder ohne Bett von ſogleich zu 
vermietben Breiteſtraße 5. 


W zu vermiethen bei 

N Skowrenski, Kl. Mocker. 

Ei Familien⸗Wohnung iſt Kleine 
Mocker bei Friedrich Gertz zu 


ver miethen. 


(Ci kleine Beamtenwohnung aus 1 
Zimmer, Kab. und Küche beſtehend, 
wird mögl ichſt von ſofert geſucht. 

Näheres bei Fräul. Minna Mack 
in Nähe der Allſt. Kirche. 


A. W. Gehrmann’s 
Sommer-Chealer 
in Mahn's Garten. 
Donnerftag, den 16. Jult Gaſtſpiel 
des Herrn Hachmann vom Stadt 
tbeater zu Frankfurt. Zum erſten 
Male: „Mit der Feder.“ Luſiſpiel 
in einem Aer von Schleſinger. Hierauf 
„O bleib bei mir!“ Komiſches 
Liederſpiel in 1 Act von C A. Paul. 
Muſik von A. Conradi Zum 
Schluſſe: „Ein Liebestrünkchen, oder 
die Kunſt geliebt zu werden“. Kos 
miſches Liederſpiel in 1 Aet von 

Gumbert. 


